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Gegen die Steuerreform des
schwarzen Blocks.

An den: Tage , an dem die neue Reichstagsmehrheit
die letzten Beschlüsse über die neuen ReichMeuern faßje,
entstand spontan folgender Artikel :

Ist das die Reform ?
Nun ist so ziemlich alles unter Dach und Fach, was an

neuen Steuern unsere Regierung benötigt . Und beim Anblick
der buutgewürfelten Steuerskala beschleicht uns ein sonderba¬
res Gefühl, ein Gefühl , das uns zum Ausruf drängt : „O
weh , wir haben gesiegt !" Gesiegt insofern, als es der neuen
Mehrheit gelungen ist , den Block lahmzulegen , die Er ^ban-
fallsteuer vom tändlichen Besitz abzuhalsen und die Finanz¬
reform zu Ende zu führen . Allein dieser Sieg wird uns
durch eine starke Dosis Wehrmutstropfen vergällt ; denn nie
war das Wort von der „missra eoutribusns plsbs" von der
armen , st e n e r z a h l e n d e n Masse mehr am Platze, als
bei der Unmasse neuer indirekter Steuern , die von der jetz i-
gen Mehrheit des Reichstages dem Volke be -
scheert worden ist .

Bei einer Belastung des deutschen Volks um eine halbe
Milliarde i^xuer Steuern , zu der noch mindestens 100 Mil¬
lionen an Erhebungskosten, Gratifikationen an die Bundesstaa¬
ten , Liebesgaben an privilegierte Klassen und
ähnliche Aufwendungen kommen, sollte man es eigentlich für
selbstverständlich halten , daß wenigstens alle Kreise und
Schichten des Volkes etwas zu den neuen Steuern beitragen ,
wenn auch nicht nach ihrer Leistungsfähigkeit . Diese Annahme
wäre indessen ein Irrtum . Es gibt eine Klasse , die nicht
bloß nichts zu zahlen hat , sondern die noch profiliert , das
ist der Großgrundbesitz . Unsere Z e n t r u m s a b g e-
ordneten hätten nie und nimmer zugeben dür¬
fen , daß der Großgrundbesitz ungeschoren davon kommt, man
hätte ihn zum mindesten mit einer geeigneteren Steuer an
Stelle der Erbschaftssteuer treffen müssen oder die Liebes¬
gaben ihm etwas mehr beschneiden sollen. Allein es ist nun
einmal die Klage derjenigen Parteigenossen , die auch einmal
einen Blick hinter die Kulissen der Fraktion zu werfen ver¬
mögen , daß diejenigen Abgeordneten , die Großgrund¬
besitzer und zudem noch von Adel sind , einen viel zu
großen Einfluß in der Fraktion ausüben , und dann ,
daß auch manche von unseren bürgerlichen Abgeordneten —
leider sei es gesagt — ihre demokratischen Ansichten ,
die sie bei Agitationsreden kundgeben , mit ihrer Handlungs¬
weise in Berlin nicht in Einklang zu bringen vermögen.
Die Wähler erkennen an , daß das Zentrum in erster Linie
zu einer Lösung der Finanzreform beigetragen hat — allein
uneingeschränktes Lob über die Art und Weise der Lösung kann
nur der spenden, der überhaupt kein selbständiges Urteil be¬
sitzt oder unter allen Umständen die Taten der Fraktion zu
billigen sich angewöhnt hat .

Ferner hätte das Zentrum niemals zugeben dürfen , daß
das mobile Kapital im Gegensatz zur breiteren Masse des
Volkes in solch geringem Maße zur Finanzreform herange-
zogen wird . Nur 130 Millionen Lerkehrssteuern stehen 350
Millionen Konsum- oder indirekten Steuern gegenüber. Die
eigentliche Last liegt auch nicht aus dem mobilen Kapital , das
mehr schikaniert als ernstlich besteuert wird , sondern auf
der konsumierenden Masse. Jedes Täßchcn Kaffee und Tee,
jedes Glas Bier , je «des Gläschen Schnaps wird verteuert . Wie
hoch sich für den einzelnen die Mehrbelastung stellt, das läßt
sich natürlich schwer berechnen, weil es dabei nicht bloß auf
die Steuer selbst, sondern auf den Zwischenhandel ankommt,
der natürlich wieder seine Zuschläge zu der Steuer macht.
Dazu kommt noch die Tabaksteuer mit 43 Millionen . Das
sind zusammen 260 Millionen auf den Konsuln der Masse .
Von der Licht - und Zündholzsteuer ganz zu schweigen . Schlägt
man dazu 30 Prozent für den Zwischenhandel — was eher
zu wenig als zu viel gerechnet ist — ,so kommt man auf 400
Millionen , um welche der Konsum der Masse belastet wird . Das
würde auf einen Arbeiterhaushalt etwa 50 Mark im Jahre
ausmachcu , wohlgemerkt bei einem Manne , der jährlich nur
700 bis 1000 Mark verdient .

Das ist doch keine F i n a n z r e f o r m , wie sic der
Masse der Z e n t r u m s w ä y l e r und dem Volk ent¬
spricht .

Wohl geben wir zu , daß die neue Mehrheit auf eine starke
Nachgiebigkeit und Kompromißlerei mit der Regierung ange¬
wiesen war , um irgend ein positives Resultat zu erzielen . Doch
das Tempo , in dem die neuen Steuer n in den letzten Ta¬
gen durchgepaukt wurden , gefiel uns nicht . 135 Mil¬
lionen Verkehrssteuern und 200 Millionen Konsumsteuern hät¬
ten vorerst genügt ; die Regierung hätte sich zufrieden geben
müssen . Bis Herbst hätte man neue Steuern für das mobile
Kapital schon weiter herausschlagen können. Denn 350 Mil¬
lionen Konsnmsteuern nebst 45 Millionen Mark Liebesgaben
an die Agrarier ist ein bißchen zu viel. Das ist schon keine
ansgleichende Gerechtigkeit mehr . Man glaube nur nicht, daß
das Volk mit der Haltung der neuen Mehrheit vollständig
einverstanden ist . Es werden ganz erbitterte Stimmen laut
namentlich in industriellen Kreisen . Und auch wir können nicht
umhin , nach der Ablehnung der Erbanfallsteuer im Hinblick
auf die neue Mehrheit leider zu zitieren :

„ Inoiäit in LoMain, gut vult vitars Obar.vpäin,"

*

*)
Diesen Artikel müssen unsere Freunde

aus bewahren . Er offenbart , ungeschminkt und un¬
beeinflußt von der Parteidirektive , die wahren Gefühle
und lieber zeug un gen in den Zentrumskreisen . Dem
„Schwarzwälder Volksblatt " (früher „Horber

*) Wird meist in folgender Form zitiert :
„ Inoiäis in 8oMam , oupisns vitars Obar^bäin,"
Während du wünschest , die Charybdis zu meiden, verfällst

du der Scylla ."
!>MW« «»» !»« '»«. . ««««>». »«. »» IO,. . » >«»«»>. «»« «» ,

Chronik"
) , das diesen Artikel in seiner Samstagsnummer

veröffentlichte, muß man dankbar sein für den Mut und
die Selbständigkeit , womit dieses Zentrumsorgan die Em¬
pfindungen vieler Zentrumswähler ausgesprochen hat .

Würckembergisch r Landtag .
Kammer der Abgeordneten .

Stuttgart , 16 . Juli . Tie Zweite Kammer
besprach heute in der fortgesetzten Beratung des Fi¬
nanzetats zunächst die dienstlichen Verhältnisse der
Steuerwächter . Tie Kommission stellte den Antrag : „Die
Regierung zu ersuchen, für die Steuer aufseher bei
auswärtigen Dienstverrichtungen eine entsprechende Er¬
höhung der Streisgeldzuschüsse, ferner eine Einschränkung
und Belohnung des Nachtdienstes der Steneraufteher in
Erwägung zu ziehen ; ferner , den Angehörigen der Steuer -
wache im Sinn des Kammerbeschlusses vom 16 . Juli
1967 die Gründung von Standesvereinignngen zu ge¬
statten und die ungeschmälerte Ausübung des Peti¬
tions - und Beschwerderechts zu sichern .

" Der
Abg . Hanser begründete in einstündiger Rede den An¬
trag , dem sich auch namens der Volkspartei her Abg.
Eisele vollinhaltlich an schloß,. Der Finanzminister v .
Geßler war etwas unwirsch über die vielen vorgetra¬
genen Details , zur Sache selbst sagte er, es sei nicht
möglich, auf die Streifpläne der Steuerwächter zu ver¬
zichten oder die Nachtkontrolle einzuführen . Die Streif¬
geldzuschüsse seien erst im letzten Etat von 50 ans 100
Mark erhöht worden . Eine weitere Erhöhung wäre eins
Verbesserung der Gehaltsbezüge , die nur im Zusammen¬
hang mit einer allgenreinen Gehaltsaufbesserung in Er¬
wägung gezogen werben könne. Bezüglich! des Koalitions¬
und Beschwerderechts seien entsprechende Einleitungen ge¬
troffen worden . Nach ; weiteren Bemerkungen beantragten
die Abg. Hanser und Eisele , die kgl . Regierung zu.
ersuchen, eine Aufhebung der Streispläne in Erwägung
zu ziehen. Demgegenüber trat der Abg . Nübling
(Bauernbund ) dafür ein, daß an der halbmilitärischen
Organisation der Steuerwächter festgehalten werden solle.
Nachdem noch der Abg . Keil für das Koalitions - und
Beschwerderecht der Steuerwächter eingetreten war und
der Minister wiederholt seinem Mißfallen über die Be¬
handlung der Sache Ausdruck gegeben hatte , wurde der

Gegen die Befreier des Geistes sind die Menschen am unver¬
söhnlichsten im Haß, am ungerechtesten in der Liebe .

Nietzsche .

Die letzten Tage von Messina .
22 ) Roman von Erich Friesen .

( Nachdruck verboten .)
Am Ende des Parks liegt ein kleines Boot am

Strande .
Clelia kettet es ab vom Pflock .
Ein paar Ruderschläge — —
Leise gleitet es hinaus aufs Meer .
Ha, wie die Sonnenlichter über den ruhigen Wasser¬

spiegel dahinzittern und tief hinein den Meeresgrund
erhellen !

Welch- wundersame Zanberwelt da unten ! . . .
Leuchtende smaragdgrüne Grasflächen mit flammen¬

den Blumen . Ueppig bemoste Felsblöcke in magischem
Grün . Strahlende Scmdslächen, von denen farbenschil-
lernd«e Steine gleich« riesigen Juwelen heraufblitzen . Und
daneben tiefschwarze Abgründe — zu tief für die tanzen¬
den Sonnenstrahlen . . .

Clelias Augen können sich« nicht satt sehen an dieser
fast überirdischen Pracht .

Ach, wie herrlich wäre es, wenn sie jetzt nicht allein
im Boot säße ! Wenn ein andres Wesen, dessen Seele
mit her ihren verbunden ist, bei ihr wäre ! Wenn sie
den treuen Druck einer kräftigen Hand fühlte , in welche
sich die ihre warm , hineinschmiegt. - -

Aber ach ; dieser Eine ist — tot !
Clelia zieht hie Ruder ein und läßt das Boot an

Land treiben .
Da gewahrt sie eine dunkle Männergestalt , die am

Anlegeplatz auf sie zu warten scheint und beim Nahen
des Bootes höflich den Hut lüftet .

Leist neigt sie das Haupt zum Gegengruß .
Ter Marchese Äudovico Martinelli aber zieht galant

das Boot an Land , Hilst ihr beim Aussteigen und schreitet
an ihrer Seite den Strand dahin . ,

Er ist . überaus zart in seinem Benehmet Hem

scheuen jungen Mädchen gegenüber . Mit sanften , aber
eindringlichen Worten «sagt er ihr , wie ihre traurige
Lage ihn rühre , wie er den großen Wunsch hege, sie
und ihren Vater vor aller Not zu beschützen. Wie dies
jedoch nur inögl-ich sei, wenn sie ihm ein Recht dazu
gäbe — mit einem Wort , wenn sie sich« entschlösse , seine
Werbung um ihre Hand anzunehmen .

Ruhig , ohne jede Spur von Erregung , hört Clelia zu.
Kein mädchenhaftes Erröten . Kein stärkeres Pochen

des Herzens .
Aber auch kein Entsetzen bei dem Gedanken , ihr

Leben fortan an der Seite dieses Mannes verbringen zu
sollen.

Seit der Nachricht von Orlandos Tod hat sie die
Empfindung , als sei ihr Herz erstarrt , als könne es nie
mehr aufjubeln in seligstem Glück . . . aber auch nie
wieder zusammenschanern in wilder Verzweiflung .

„ Herr Marchese —" erwidert sie leise, und groß
und voll richten sich ihre Augen auf ihn — „ Sie wissen
wohl nicht , daß ich seit mehr als vier Jahren verlobt
war — "

„ Ich weiß es, " fällt er rasch ein . „ Ihr Herr Vater-

Hat es mir gesagt.
"

„Auch, daß ich meinen Bräutigam von ganzem
Herzen liebte ? Ja , daß ich ' ihn noch immer liebe ?"

„ Auch das .
"

„ Und trotzdem wollen Sie —"

„Trotzdem ."
Ein leiser Seufzer hebt ihre Brust .
„Wollen Sie mir Bedenkzeit gestatten , Herr

Marrchese ?"

„Gewiß , Signorina . Aber ich ' bitte zu berücksich¬
tigen , daß mein Glück von Ihrer Antwort abhängt .

"

Zustlinmend üeigt sie das Haupt .
Nicht sieht sie den lauernden Ausdruck in seinen

halbgeschlossenen Augen . Nicht den grausamen Zug um
den sie freundlich anlächelnden Mund .

Sie hat es nicht gelernt , hinter der Maske das wahre
Gesicht eines Menschen zu erkennen.

Mit einem wehmütigen Lächeln reicht sie ihm zum
Abschied die Hand , die er ehrfurchtsvoll an seine Lippen
zieht.

«Er weiß«, sein Spiel ist gewonnen .
Trotz der Bedenken seiner Schwester ! Trotz seiner

Vergangenheit , die wie ein dräuendes Gespenst zu ihm
Herüberdüstert !

Seine Laune verlangt nach dieser holden Mädchen-
blüte .

lind der Marchese Ludovico Martinelli ist nicht ge¬
wohnt , sich irgend eine Laune zu versagen .

10 .

Einige Wochen sind vergangen .
Mählich beginnt die gedrückte Stimmung , die seit

der Messina -Tragödie aus Palermo gewuchtet, zu schwinden.
Die Verletzten , die in deu Hospitälern oder auch!

in Privathäusern untergebracht waren , sind entweder
ihren Wunden erlegen oder als geheilt entlassen . Die
Flüchtlinge aber , denen man aus Barmherzigkeit
woch«enlang Asyl gewährte , haben sich in die weite
Welt zerstreut , um sich« irgendwo , fern von der Heimat ,
ihr kärgliches Brot zu verdienen .

«Der Trubel , der noch« bis vor kurzem jeden in
die Bahnhofshalle einfahrenden Zug empfing — vor¬
über . Keine neuen Flüchtlinge mehr und keine Ver¬
wundete .

Ruhe jst wieder eingezogeu in Palermo .
Unter den wenigen Passagieren des heutigen von

Messina kommenden Nachmittagszuges fällt besonderrs
ein hochgewachsener , etwas bleicher junger Mann auf .

Ter feucht -heiße Schirokko, der den ganzen Tag Si¬
zilien überglutete , so daß Mensch wie Tier schlapp und
schlaff war und nach einem dahertändelnden frischen
Lüftchen lechzte , scheint auch ihm arg zugesetzt zu haben.

Ganz erschöpft steigt er aus einem Coups II . Klasse ,
winkt einen der vor dem Bahnhof haltenden Wagen
heran und ruft dem Kutscher die Adresse zu :

„ Santa Agata -Hospital !"

Nach wenig Minuten schon hält der Wagen vor
dem hohen schmucklosen Gebäude . Ter Pförtner öffnet ,
und der junge Mann fragt nach Herrn Tr . Röder .

Der Bescheid , der Herr Doktor sei heute nicht
mehr zu sprechen, scheint den Freunden sichtlich zu er¬
regen . Ob der Pförtner nicht wisse, wo er den Herrn
Doktor treffen könne . . .

Nach kurzem Nachdenken bedeutet^ er Pförtner
dem jungen Mann , zu warten . Er werde Fräulein
Danelli fragen . Tie wisse Bescheid .

(FvrMrmg folgt .).



Kommissionsantrag mit der Wänderung Hanser -Eisele
angenommen „ nid der Rest des Finanzetats erledigt.

In der dann folgenden Weiten Beratung des Ge¬
setzentwurfs betr . das Ziehkind erwesen wurde nach
ieinem Referat des Mg . Böhm ( DP . ) und einer kurzen
Anstimmenden Erklärung des Wg . Hey mann (Sozi )
und des Ministers des Innern v . Pis chek ein Antrag
angenommen, wonach , über die Art der Unterbringung
und Verpflegung derjenigen Kinder , die in Anstalten und
Vereinen in Fürsorge gegeben sind , das Ministerium
des Innern die Aufsicht zu führen hat . Im übrigen
wurde den Beschlüssen ,des anderen Hauses zngestimmt
und sodann das Gesetz in einfacher Schlußabstimmung
angenommen.

Schick (Z . ) berichtete hierauf über die Verhand¬
lungen der Kommission für Gegenstände der inneren Ver¬
waltung über den Gesetzentwurf betr . Aenderungen des
Gesetzes übler die Pensionsrechte der Kör¬
st erschüft sbeamten und ihrer Hinterbliebenen. Der
Entwurf bezweckt die Anpassung an das Pensionsgesetz
der Staatsbeamten , namentlich in Bezug auf das Sterbe-
lnachgehalt , dessen Frist von 45 Tagen auf 2 Monate
erhöht wird, ferner durch, Erhöhung der Pension für die
Witwen von 1/3 auf 1/2 des Ruhegehalts des Verstor¬
benen und Erhöhung der Pension der Vollwaisen von
Hz auf 1/» der Witwenpension, schließlich durch eine Mil¬
derung der Bestimmungen über die Pensionsbezüge ei¬
ner Witwe, die mehr als 18 Fahre jünger ist als ihr
verstorbener Ehemann. Ferner handelt cs sich um die
Einrechnnng der in einem öffentlichen Dienst unständig
Angebrachten Dienstzeit, für die die Kommission das st3 .
Lebensjahr als Grenze festsetzen will . Minister v . Pi -
schek hat Bedenken gegen die Anträge, da sich ihre Wirk¬
ung nicht völlig übersehen lasse . Frühere Staatsbeamte
würden damit besser gestellt als Körperschaftsbeamte , die
von Anfang an im Korporationsdienst seien . Er möchte
Vorschlägen , noch anzufügen, daß die persönlichen Ge¬
hilfen bezw . im Vorbereitungsdienst gewesenen Beam¬
ten beim liebertritt dieselben Nachzahlungen zu leisten
haben wie die unständigen. Ber .-Erst . S ch i ck nimmt
diese Anregung auf . Der Antrag soll bis zum nächsten-
mal formuliert werden . — Hier wird abgebrochen . Schluß
der Sitzung gegen halb 2 Uhr . Nächste Sitzung Sams¬
tag 17 . Juli vornr. 9 Uhr mit der T .-O . : 1) <Äat Kap .
124 ff . Steuern . 2) Rest der heutigen Tagesordnung .

Die Erste Kammer und die Bolksschulnovelle.
Stuttgart , 16 . Juli . Die Erste Kammer trat

heute in die Eürzelberatung des Bolksschul gesetz -
Lntw urfs ein . In fast vierstündiger Sitzung erledigte
das Haus den ersten Artikel , der mit einer Keinen , un¬
wesentlichen Wänderung in Uebereinstimmnng mit den
Beschlüssen des anderen Hauses Annahme fand . Einig
war das ganze Haus darüber , daß die RÄUions - und
Sittenlehre den ersten und wichtigsten Lehrgegenstand bil¬
den müsse . Domkapitular Moser hob den erzieheri¬
schen Wert des Religionsunterrichts hervor und trat al¬
len Bestrebungen entgegen, diesem Lehrgegenstand eine
untergeordnetere Stellung anznweisen. Schon gleich zu
BegiNn der Sitzung hatte sich Gras v . Bentinck gegen
eine angebliche Aeußerung des Knltministers in der gest¬
rigen Sitzung gewendet , worin gegen einige Mitglieder
der Vorwurf erhoben wurde , daß sie gegen jeden Fort¬
schritt seien . Sie aber stellten sich nur dem Fortschritt
entgegen, der lediglich ! auf Kosten des christlichen Sinnes
Ln der Volksschule erfolge. Kultminister v . Fleisch¬
hauer führte dagegen aus , daß es sich nur um ein
Mißverständnis handeln könne , da er eine derartige Aeußer¬
ung in her Allgemeinheit nicht getan habe . Graf von
Uxkull und Prälat v . Braun wünschten eine Zu¬
sicherung , daß der Religionsunterricht in eine Zeit ver¬
legt werde, zu der die Schüler noch frisch , und auf¬
nahmefähig seien . Kultminister v. Fleischhauer sagte
eine Berücksichtigung dieses Wunsches zu und sagte wei¬
ter , daß kein Grund zur Besorgnis Vorliebe , der christ¬
liche Charakter der Schule werde nicht streng gewahrt.
Es handle sich um einen inodns vivendi zwischen den
Interessen der Schule und Kirche, der auch gefunden
werden könnte . Domkapitular Moser betonte sodann
das Verlangen, daß die Lehren der Konfession in jeder
Hinsicht respektiert werden . Wer glaube, die Einheitlich¬
keit des Religionsunterrichts nicht wahren zu können ,
der tauge nicht zum Erzieher . Im anderen Hause seien in
verschiedenen Anträgen Tendenzen verfolgt worden , die
sich direkt gegen die Konfessionsschule richteten . Ober¬
bürgermeister von Gauß habe das auch deutlich zum
Ausdruck gebracht .

Präsident Dr . v . Sandberger wünscht unter
allen Umständen , daß die Lehrer , deren große Mehrheit
sich den Religionsunterricht nicht nehmen lassen werde ,
diesen auch weiterhin erteilen. Er bitte dringend, der
Anregung des Fürsten von Hohenlohe -Langenburg, den
Religionsunterricht allgemein den Geistlichen zu über¬
tragen , nicht zu folgen. Man sollte die Arbeit der Lehrer
anerkennen und nicht auf ihre Tätigkeit in dieser Be¬
ziehung zu verzichten , sonst sei zu befürchten, daß die
Lehrerschaft in noch größerer Anzahl dem kirchlichen Le¬
ben entfremdet tverde. Auch der Wunsch des Fürsten
von Hohenlohe -Langenburg, wenigstens auf dem glatten
Lande den Religionsunterricht nur den Geistlichen zu über¬
tragen, sei Praktisch undurchführbar .

Kultminister v . Fleischhauer gab seine volle
Ucbereinstimmungmit den Ansichten des Vorredners zu er¬
kennen und bat dringend , von einer Aenderung abzusehen .
Die Mehrzahl der Lehrer unterziehe sich mit Lust und
Liebe ihrer Ausgabe . Selbst auf dem platten Lande seien
die Geistlichen nicht imstande , allein den Religionsunterricht
zu erteilen . In vielen Gemeinden müßten mehrere Geist¬
liche neu angestellt werden . Er möchte daher dringend
raren , die gegebene Anregung nicht weiter zu verfolgen.
Das andere Haus würde dem Anträge auf Zuteilung des
Religionsunterrichts nur an Geistliche wohl zustimmen ,
die Forderung auf Schaffung neuer Vsarrstellen aber ableh¬
nen . Damit sei der Kirche nicht geoient.

Gegen die -obligatorische Einführung einfacher Lei¬
besübungen äußerte Dekan Müller erhebliche Beden¬
ken . Tie zu erwartenden hygienischen Vorteile seien auch

ohne diese Leibesübungen zu erzielen , die für manche Fa¬
milien lästig und für viele Kinder wenig vorteilhaft seien .
Auch fragte der Dekan , ob es nicht möglich sei , jene
Ansnahmsmaßregel auszuheben , tvonach der Handarbeits¬
unterricht durch Ordensschwestern nicht obligatorisch sein
dürfe . Er sehe keinen Grund zu dieser Maßnahme ein .
Tie Ordensschwestern hätten ihre Prüfung bestanden , ihre
Befähigung nachgewiesen , sie wirkten segensreich und er
könne versichern, daß sie streng angewiesen seien , nicht das
geringste zu tun , was mit dem Unterricht nicht in Ein¬
klang stehe .

Kultminister v . Fleischhauer hielt es nicht für
zutreffend , von Ausnahme,naßregeln zu sprechen. Man
könnte die Gegenfrage aufwersen , ob nicht die Aushebung
der gesetzlichen Bestimmung für die Ordensschwestern eine
Ausnahmestellung schaffe. Es würde sich um einen Ver¬
trag zwischen der Gemeinde und der Kongregation handeln .
Für die Regierung bestehe keine Veranlassung, von der
bisherigen Hebung abzugehen . Wenn stets ans das Eltern¬
recht hingewiesen werde , müsse es auch in dieser Frage be¬
rücksichtigt werden . Tie nötige Rücksicht aus die Konfes¬
sionen führe dazu , an der bisherigen Bestimmung feft¬
zuhalten.

Geh . Rat . v . Heß erklärte ausdrücklich seine Zustim¬
mung zu den Ausführungen des Ministers . Zum Schluß
kam es noch zu einer längeren Debatte bezüglich der Zu¬
weisung schivachbegabter Kiirder in Hilfsschulen. Die
Mehrheit der Kommission wünsche, ausdrücklich festzulegen ,
daß ein Zwang nicht stattsinden dürfe .

Präsident v . Sandberger wünschte im Interesse
der Schüler wie der Schulverwaltung den Fortfall einer
Bestimmung, durch welche die Eltern zum Widerstand einer
die Zuweisung besonders ermutigt würden . Es brauche
ja kein Zwang eingcführt zu werden , ein ausdrückliches
Verbot im Gesetz werde nur zu Schwierigkeiten führen .

Kultminister v . Fleischhauer äußerte sich dahin ,
daß aus rechtlichen Gründen kein Zwang ausgeübt wer¬
den dürfe, Zweckmäßigkeitsgründe sprächen auch für den
Antrag Sandberger , dies nicht ausdrücklich im Gesetz sest-
zulegen. Ter Antrag Sandberger wurde schließlich
mit Keiner Majorität abgelehnt und darauf der Art .
1 angenommen. Morgen Vormittag erfolgt die Weiter¬
beratung des Gesetzentwurfs .

Rundschau .
Aus der badischen Demokratie.

Der Demokratische Verein in Konstanz beschäftigte
sich mit dem Gedanken der Verschmelzung der drei
linksliberalen Parteien . Es gelangte schließ¬
lich einstimmig eine Resolution zur Annahme des Inhalts ,
daß man dem Gedanken der Verschmelzung der drei Par¬
teien, der „Freisinnigen Volkspariei", „Freisinnigen Ver¬
einigung" ^ ^ der „ Deutschen Volkspartei", im Grund¬
satz und unter Zoller Wahrung der demokratischen Grund¬
sätze sympathisch gegenüberstehe . In der Diskussion trat
volle Einmütigkeit in der Würdigung der großen Vor¬
teile einer solchen Bereinigung dreier Gruppen zu einer
einzigen großen und starken Partei zutage.

Aus Osfenburg wird gemeldet : Ter erweiterte
Vorstand des aus Angehörigen aller liberalen Parteien
zusammengesetzten liberalen Volksvereins Osfen¬
burg, dem auch der Landtagsabgeordnete Muser und
und andere namhafte Ofsenburger Demokraten ange¬
hören , spricht in einer an die nationalliberale
Reich stagsfraktivn gerichteten Resolution seine
lebhafte Genugtuung aus über die von der uationallibe-
ralen Partei bei Beratung des Erbschaftssteuerge¬
setzes im Verein mit den linksliberalen Parteien einge¬
nommene Stellung und über die gemeinsame energische
Bekämpfung der verwerflichen volksfeindlichen Äteuergesetz-
macherei der jetzigen Kerikal-konfervativ -polnischen Reichs¬
tagsmehrheit. Gleichzeitig richtet der erweiterte Borstand
des Ofsenburger Vereins , der sich die Sammlung und
Einigung aller liberalen Elemente zur Aufgabe gemacht
hat , an die nationalliberale Partei die dringende Bitte ,
das erfreuliche Einvernehmen mit den übrigen linksstehen¬
den Parteien auch künftig nach besten Kräften zu pflegen
und weiter zu befestigen .

An den Engeren Ausschuß der Deutschen Volks¬
partei wurde ferner eine Resolution abgesandt , worin der
Verein es mit ganz besonderer Freude begrüßt , daß die
Frage der Fusionsbestrebungen der linksliberalen
Parteien auf die Tagung des Weiteren Ausschusses der
Deutschen Volkspartei am 17 . d . I . in Stuttgart gesetzt
wurde ; er richte an die Fraktion der Deutschen Volks¬
partei die dringende Bitte , bei den Verhandlungen nach
besten Kräften und mit redlichem Willen an dem Gelingen
dieser Einigung Mitwirken zu wollen . Auch der „Frei¬
sinnigen Volkspartei " wurde eine Resolution ähn¬
lichen Inhalts übermittelt.

Als demokratischer Kandidat für den Landtagswahl¬
kreis Karlsruhe - Süd st adt wurde Lokomotivführer
Herr mann , der schon früher hier kandidiert hat , ein¬
stimmig aufgestellt.

. ' « *

Der Schah von Persien Sankt ab.
Tie persische Freiheitsbewegung hat nun

in der Tat einen ähnlichen Verlaus genommen, wie die Um¬
wälzung in der benachbarten und glaubensverwandten
Türkei . Die Hauptstadt Persiens ist in den Händen der Re¬
volutionäre, und der tückische Despot, der in einem hinter¬
hältigen Spiel mit Versprechungen , Wortbrüchen , und
Drohungen lein gegen die Fesseln von Tyrannei und Kor¬
ruption ankämpsendes Volk um sein Recht zu betrügen
suchte, hat nun , trotz des schützenden Schildes/das Rußland
über ihn erhob, ab danken müssen . Wie aus Teheran
gemeldet wird , ist es dem Oberst Liachvv gelungen, ei¬
nen F r i ed ens s chl u ß herbeizuführen und damit dem
dreitägigen Kampf um den Besitz der persischen Hauptstadt
ein Ende zu machen . Es wird eine neue Regierung
gebildet und die Ernennung eines Regenten für den Kron¬
prinzen Achmed Mirza ist wahrscheinlich . Das ist
ein Sieg der freiheitlichen Sache, der die persischen Natio¬
nalisten mit Stolz und Genugtuung erfüllen kann . Nach
unzähligen Verfolgungen, blutigen Opfern nnd schweren

Kämpfen ist der hartnäckige Trotz des Gewaltherrn gebro¬
chen und der alte Thron der Kadscharen ins Wanken ge¬
raten . Aber wie in der Türkei sind auch in Persien die
Versassungskämpser mit dem augenblicklichen Erfolge noch
keineswegs am Ende der Schwierigkeiten, die sich ihnen ent-
gegentürmen, hier noch ,weniger als dort . Wohl ist es
nicht gerade wahrscheinlich , daß der gestürzte Schah eines
Tages wieder versuchen wird , die Macht in Persien an
sich zu reißen, wenigstens wird er es ohne fremde Hilfe
schwerlich können . Aber viel ernster ist die Sorge um
die nationale Zukunft Persiens . Mau hat gesehen und
sieht es jeden Tag , wie schwer es den Jungtürken wird ,
eine geordnete und von modernen Ideen in Gang gesetzte
Verwaltung einzurichten . Um wieviel schwerer muh das¬
selbe den Trägern des persischen Liberalismus werden,
die nicht einmal das in gleichem Maße zur Verfügung
haben , was den Jung türken die Gewalt nach innen und
außen sicherte, ein gutorganisiertes Heer ! Hinzukommt ,
daß der Norden Persiens von russischen Truppen besetzt
ist , deren Vorhut vorläufig in Kaswin Halt gemacht har,
aber in wenig Tagemärschen gegen die Hauptstadt Vvrrückw
kann , daß im Nordwester: auch türkische Truppen in per¬
sisches Gebiet eingerückt find , und daß beim Ausbruch
etwaiger Unruhen auch England im Südwesten Truppen
zu landen bereit ist .

Tages -Chromk.
Pom Deutschen Bundesschießen.

Hamburg , 16 . Juli . Bei dem heutigen Schützeu-
feftessen in der Haupthalle sprach der Vorsitzende der Frank¬
furter Schützengesellschaft seinen Dank dafür ans , daß
Frankfurt zum Festort des nächsten Bundesschie¬
ßens gewählt sei . Besonders danken müsse er den Stutt¬
gartern , die durch Zurückziehung ihres Antrages die ein¬
stimmige Wahl Frankfurts ermöglicht hätten .

Hamburg , 16 . Juli . Auf dem Schützenstand legte
heute Vormittag der Schütze Daurpffärbereibesitzer August
Donkwert aus Hildesheim das geladene Gewehr aus die
Brüstung, ohne es zu sichern. Das Gewehr siel zu Bo¬
den, entlud sich und der Schuß traf den danebenstehenden
Kaufmann Albert Schmidt aus Jebensee bei Erfurt,
Schmidt, dem die. Kugel in die Brust eiudrang, war sofart
tot . Das Schießerr wurde bis heute Nachmittag einge¬
stellt .

München , 15 . Juli . In dem Wettbewerb für die
Ausnützung der Wasserkräfte des Walchen¬
see - Gebiets sind Einzelpreis-Entwürfe eingegangen.
Den 1 . Preis im Betrage von 20 000 M erhielt der Ent¬
wurf von TrMrhoff und Widmann, A . --G . , in Nürnberg
in Verbindung mit der Maschinenfabrik Augsburg-Nurn-
berg , sowie den SiemenS-Schukert -Werken in Berlin . Ten
2 . Preis im Betrage von 15000 M erhielt das Projekt der
'Aktiengesellschaft Motor in Baden (Schweiz) und der Firma
Brown Boeni u . Co . , Aktiengesellschaft , in Mannheim
Käsertal. Ten 3 . Preis im Betrage von 10 000 M erhielt
das Projekt des Geh . Oberbaur. Schmieche irr Darmstadt in
Verbindung mit den Firmen Heilmann und Littmann in
München nnd der Allgemeinen Elektrizitätsgesellschaft in
Berlin . Ten 4 . Preis bildeten 3 Preise zu je 5000
Mark . Sie erhielten : l ) der Entwurf des Ingenieurs
Kürsteiner in St . Gallen in Verbindung mit mehreren
schweizerischen Firmen ; 2) der Entwurf der Felten-Guil-
laume-Lahmayer-Werke in Frankfurt a . M . und 3 ) der
Entwurf von Grün und Bilfinger in Mannheim.

Berlin , 16 . Juli . Ter Magistrat der Stadt Berlin
hat in seiner heutigen Sitzung beschlossen, dem Babelsber¬
ger Platz den Namen „Fürst Bülvwplatz " zu geben.

Neapel , 16 . Juli . Matteucci , der Direktor des
Observatoriums auf dem Vesuv, ist gestorben .

Pittsburg , 16 . Juli. Bei den gestrigen Streik¬
unruhen wurden 250 Personen verletzt und sechs getö¬
tet . Tie Zusammenstöße zwischen der Polizei und der : Aus¬
ständigen dauern fort .

Petersburg , 16 . Juli. Seit gestern sind 102 Neuer -
krankungen und 34 Todesfälle an Cholera vorgekommen .
Die Gesamtzahl der Erkrankten beträgt 857 .

Aus Württemberg .
Dienstnachrichten .

Die Stelle des Vorsitzenden des Schiedsgerichts4 für Arbeiier-
vasicherung in Ellwangen mit der Dienststellung eines Regicrungs-
rats wurde dem Obsramlmann lit . Regierungsrat Reu sch in
Crailsheim und die Regierungsratestelle bei der Reg erring des
Jagstkrrises dem Oberamtmann tir Regierungsrot Sch laich in
Aalen übertragen ferner der städtische R gistrator K uß m a >r l in
Stuttgart zum Kamleibeamlen bei dem O eramk Hall, der Assistent
Schneider bei dem Oderav t Gerslinzen zum Kanzleibeamten
bei dem Ober mit Riedtinzen und der Aiststent Barth bei
dem Oberamt Wangen zum Karzleibeamten bei dem Oberamt
Ravensburg je . unter Verleihung des Titels »Oberamtssekrerär
ernannt, sowie dem Volkischullehrer Ludwig Mack in Ulm e ns
Hauptlehistelle an der Elementarschule in Ludtvigsburg übertragen .
Schullehrer N e f f in Vierlingen. OA Horb . Schullehrer S ch mid 'i
in Nellingen, OA Blaubeueren, und Schullehrer Theurer in
Bissingen , OA - Kirchheim, in den Ruhestand versetzt.

Stuttgart , 16. Juli . Der Wilhelms bau, der
prächtige Baukomplex auf der Nvrd- und Ostseite des
frühere, : Legionskasernenplatzes ist heute der Oeffentlichkeit
übergeben worden .

Urbach, 17 . Juli . Bei der S ch u lt h e iße nwa hl
haben von 107 wahlberechtigten Bürgern 104 abgestimmt .
Gewählt wurde Gemeindepfleger Hohl mit 84 Stimme, : .

Nah und Fern .
In Stuttgart hat sich Donnerstag nacht ein 25-

jährjges Fräulein auf der bei der Urbanstraße gelegenen
Sängerstaffel eine Revolverkugel in die Brust geschos -
s e n . Sie wurde in das Katharinenhvspital geschasst. Die
Verletzung ist nicht lebensgefährlich . Ter Grund zur Tat
soll Liebeskummer sein .

Im .Güterbahnhof Unter türk hei in ereignete sich
Freitag vormittag ein schwerer Unglückssall . Ein 23 Jayre
alter Dahnarbeiter wollte zwei Eisenbahnwagen znsaiw
menkoppeln . Während dem fuhr ein Rangierzug aus die



beider , Wagen auf , wobei der Arbeiter überfahren und ihm
Heide Beine , sowie eine Hand abgedrückt wurde . Er wurde
sofort ins städtische Krankenhaus gebracht, woselbst er nach¬
mittags starb . Den Verunglückten soll die Schuld selbst
treffen .

Beim Kirschenpflücken sind in Weil he im in den

letzten Tagen fünf Personen von den Bäumen ab -

g e st ü rzt , von denen se einer einen Arm - , Knöchel - und
Mippenbruch erlitt , wälzend die anderen beiden keine nen¬
nenswerten Verletzungen erhalten haben.

In Bol he im OA . Herdenheim wurde die 76 Jahre
plte Witwe Skandennmyer von einem Radfahrer üb er¬
fahren und hat schwere innere Verletzungen erlitten , de¬

nen Sie erliegen wird .
' Aus Schon ach im badischen Schwarzwald wird ge¬
meldet : Das bedeutende Holzsägewerk von Fleig in
Schonachbach wurde heute früh 4 Uhr ein Raub der
Wammen . Alle wertvollen Maschinen sind vernichtet . Ter
Schaden ist sehr groß . Gasthaus und Fremdenpension zum
„ Hirschen

"
, in Douristenkreisen unter dem Namen „ Bach-

sörg" weit bekannt , war äußerst gefährdet , blieb aber!
Hank raschem Eingreifen der Triberger und Schvnacher
Wehren vom Feuer verschont.

Im Bezirk Hofheim (Unterfranken ) ging Donners¬
tag Nachmittag gegen 4 Uhr ein schweres Unwetter
nieder , das großen Schaden anrichtete . In Kerbfeld wurde
her jnngverheiratete Oekonom Anton Kerzinger und

seine Ehefrau vom Blitz erschlagen . Auf der
Goßmannsdorfersteig - unweit Hosheim scheuten infolge
hes Unwetters die Pferde des Zrm.entwarenfabrikanten
Puhlfeller sen . Letzterer wurde vom Wagen geschleudert
hnd brach das Genick .

In dem Münchener Vorort Pasing hat ich ein
schweres Automobilunglück ereignet . Ein mit vier Perso¬
nen besetztes Automobil stürzte in der Nähe der Starnberger
Unterfahrt eine steile Böschung hinab . Ter Führer , Chauf¬
feur Wagner , war tot ; drei Verkehrsschüler wurden
verletzt .

In Verona ist ein Neubau eingestürzt . 5
Arbeiter wurden getötet und zahlreiche verletzt. . Man
befürchtet jedoch , daß noch weitere Opfer unter den Trüm¬
mern liegen.

Auf der Flucht erschossen .

Aus Meßstetten OA . Balingen wird berichtet :
Ein Landjäger von Ebingen verhaftete hier gestern drei
Zigeuner . Als einer die Flucht ergriff , schoß der
Landjäger nach ihm und traf ihn in die Nieren , so daß,
er bald darauf starb . /

Die Erdbeben in Grieche nland .

In Athen werden Hilfsaktionen für die Opfer der
Erdbebenkatastrophe eingeleitet . Immer neue,
Ungliicksbvtschaften treffen ein . Cavari soll dem Erd¬
boden gleichgemacht sein und die Zahl der Opfer , die
aus den Trümmern hervorgeholt wurden , 100 weit über¬
schreiten. Außer Cavari sind noch zahlreiche Dörfer der
Provinz Elis zerstört worden . Tie Bevölkerung kampiert
im Freien .

Infolge des Erdbebens in der griechischen Provinz
Dlis find in dem Torfe Chavari 400 Häuser ein¬
gestürzt , etwa 30 Personen getötet und viele
verletzt . Auch die benachbarten Ortschaften haben sehr
gelitten . In Amalias sind sämtliche Häuser unbewohn¬
bar geworden . In Pouhioti sind vulkanische Erup¬
tionen erfolgt . Tie Erderschütterungen wurden auch in
Patras , Pyrgvs , Kalamae , Tripolis und Meslongion
verspürt . Aus zehn weiteren Orten wurden Tote und Ver¬
wundete gemeldet.

Das New -Aorker Chinesen -Viertel .
(Zur Ermordung der Elsie Sigel ) .
In den späteren Abendstunden kann man vom oberen

Broadway in Newyork riesenhafte Automobile , die an
fünfzig Personen bequem Platz bieten , reich mit Lampions
geschmückt, gegen die untere Stadt sausen sehen . Tie Insas¬
sen haben den gespannten Ausdruck im Gesichte , mit welchem
Man etwas Absonderlichem entgegengeht , das durch einen
kleinen Schuß Gefahr pikanter gemacht wird . Unter der
Leitung eines erprobten Detektivs werden sie um eine
feste. Taxe , Gruseln mit inbegriffen , in die Geheimnisse
hes Chinesenviertels eingeführt . Sein Eingang liegt an
einem der merkwürdigsten Kreuzungspunkte nationaler
Quartiere dieser internationalen Stadt . Nur ein Steinwurf
jtrennt „ Kleinitalien " von „China "

, dieses wieder von
-„ Kleinungarn "

. Zwischendurch ist Griechenland , Spanien ,
»Rumänien eingeprengt . Die Schulen dieser Gegend ha¬
ben wohl das merkwürdigste (öemisch von Rassenkreuzung
jaus ihren Bänken sitzen, da- man nur irgendwo auf der
Welt finden rann . Die St : aßenjugend , die im Sommer
bis tief in die Nacht die Frßsteige blockiert , übt sich in
einem polyglotten Geheul , welches das Ursprüngliche der
Indianer an Schallkraft weit hinter sich gelassen hat .

Aus diesem Gewirr von Gassen, Gäßchen und selbst
Bruchstücken von solchen fällt Chinatown doch schon auf den
ersten Blick ins Auge. Seine eigentümlichen Beleucht¬
ungskörper , seine krausen Schriftzeichen , auf lange Schil¬
ber und fliegende Fahnen sorgfältig gepinselt, das teilweise
vergoldete Schnörkelwerk der Restaurationen , die fast Haus
an Haus liegen, nicht zuletzt das Gewimmel seiner bezopften
Bewohner , geben diesem Newyorker Winkel einen exoti¬
schen Anstrich, der übrigens ganz bewußt und mit sehr
sch martern Geschäftsgeist auf eine gewisse Theaterwirkung
Angeschnitten ist . Chinatown ist Schaustück für die Frem¬
den . Jeder Bewohner weiß das und fühlt sich mitverant¬
wortlich dafür , daß der Dollar ström , welcher Abend
für Abend aus der Tasche der naiven Gläubigen abfließt ,
Nicht zum Stocken kommt. Wo inan diesen mit der nö¬
tigen Geheimnistuerei und der unfehlbaren Sicherheit von
.Routiniers vorführt , ist der Joßtempel , das Theater mit
den unverständlichen , aber auch unendlichen Schauspielen ,
das Restaurant mit der absonderlichen Speisenkarte , auf
der Haifischflvsseu , Rattenschwänze , Ragouts von unde¬
finierbarer Provenienz , über Wunsch chinesisch kredenzt, ge¬
führt werden, offen . Läßt man noch ein paar Dollars

springen kann man auch unter dem erhöhten Schutze eines
weiteren Detektivs in Häuser eindringen , die sich Opium¬
höhlen nennen . Ich sage nennen , denn auch sie sind im
Grunde nichts anderes , als Kulissen, die „Opfer "

, dir
auf den Pritschen in Verzückungen herumliegen , Komö¬
dianten , denen es Spaß macht, den „ weißen Teufeln "

Wonnen vorzuspielen , die sie in Wirklichkeit in ganz ande¬
ren , unzugänglichen Schlupfwinkeln genießen.

'Das ist eine, gewissermaßen offizielle Vista der
Chinesenstadt . Eine andere trägt , und zwar wahrheitsge -
mäß , das Gesicht des erfolgreichen Handels und Wan¬
dels . Es wäre natürlich gefehlt, auf grund jener Erschein¬
ungen , von denen noch gesprochen werden soll , das ganze
Chinesenviertel als eine große Verbrecherhöhle, seine Be¬
wohner als eine kompakte Masse von Strafbaren hinzu¬
stellen. Das legitime bürgerliche Geschäft blüht auch in
diesen seltsamen Gassen, die gar manchen beherbergen , der
ein ehrlich erworbenes Vermögen sein Eigen nennt . Auch
hier ist vieles Fremdenindustrie , aber von der mehr gut¬
mütig gaunerhaften Art , wie man sie auch anderwärts an-
trifft . Daneben gibt es Großhändler , die weit ins Land
hinein einen schwunghaften Handel mit den Produkten des
Orients treiben . Sie haben ihre eigenen Organisationen ,
an deren Spitze Männer , denen man auch in Wallstreet ,
an den anderen Knotenpunkten amerikanischen Güteraus¬
tausches begegnen kann.

Interessanter freilich und in seiner ganzen Gefährlich¬
keit wohl nie ergründet ist jener Teil des Bezirkes , in
dem man eine Auslese der perversen, auf den niedrigsten
Leidenschaften ausgebauten Verbrechen finden kann , die von
außen hin von der Polizei verfolgt und ausgerottet werden,
um unter dem Schutze des allmächtigen Dollars ruhig
weiterzubestehen. Hier herrscht in Wirklichkeit König
Opium . Denn Spielhäuser , all die verrufenen und ge¬
heimnisvollen Spelunken , in welchen den widerwärtigsten
Lüsten gefrönt wird , beziehen ihre Kundschaft auf dem Um¬
wege über jene wohlgehüteten Stätten , in welchen man ,
sicher vor dem Ueberfall eines mit dem „ Ehrenkodex"

eventuell noch unvertrauten Polizisten , das gefährliche
Gift auf sich einwirksn lassen kann . Neben dem Opium ist es
übrigens das Kokain, dem in neuerer Zeit besonders gefrönt
wird , von einer Kundschaft, die sich nur zum Teil aus
den Bezopften selbst rekrutiert . Der Rest ist Society , Ame-
rikanertum beiderlei Geschlechts , das , müde aller zulässigen
Sensationen der Wirklichkeit, begierig nach jenen , einer an¬
geblich schöneren Traumwelt greift . Unter ihnen wieder
Frauen , die das strenge, allerdings rein äußerliche Puri -
tanertum ihrer Tage gegen die Zügellosigkeit von Nächten
eintauschen, welche den sicheren Verfall bedingen.

Fälle wie jener der unglücklichen Elsie Sigel müs¬
sen im Auslande noch weit größere Sensation Hervorrufen,
wie an Ort und Stelle selbst . Man ist daselbst gewohnt, in
der Amerikanerin einen Hort bürgerlicher Tugend zu sehen .
Die Ehrerbietung , mit welcher selbst der wenig kultivierte
Mann ihr begegnet, erhebt sich zu einer Art von höherem
Wesen, das sie in vielen Fällen durchaus nicht ist . Be¬
sonders in jenen Kreisen, in welchen die Frau als das
Produkt verfeinertster Kultur , erlesenster Nerven erscheint.
Hinter der Strenge , dieser Sonntagsschulgesinnungen , hin¬
ter der Maske leidenschaftsloser Kühle sitzen vielfach die
bösester: Lüste. Wer die Geheimgeschichte des Newyorker
Lasters wahrheitsgemäß schreiben wollte, müßte der ameri¬
kanischen Frau ein besonders trauriges Kapitel einräumen .
Traurig schon deshalb , weil sie aus einer planmäßig fest¬
gehaltenen Heuchelei heraus sündigt . Vielfach mit gott¬
gefälligem Augenverdrehen und unter dem Mantel christ¬
licher Nächstenliebe.

Sv groß — wieder nach - außen hin — die für die
gelbe Rasse zur Schau getragene Abneigung ist, so
seltsam und vielfach unerklärlich ist die Anziehungskraft
die sie in Wirklichkeit auf gewisse Frauenkreife Amerikas
ausübt . Vielfach zunächst als die Vermittlerin der ver¬
botenen Freuden . Vielfach auch , weil die verführerische
List und Gewandtheit der kleinen Gelben so lange unter¬
schätzt wird , bis sie die Opfer am eigenen Leibe verspüren .
Anders wäre die dominierende Rolle , welche die Chinesen
als Zuhälter und auch sonst in der Prostitution spielen, gar
nicht zu erklären . Dias Außerordentliche des Falles Sigel
liegt ja nur in dem tragischen Ende , und vielleicht nicht
einmal darin , sondern in der Tatsache, daß es bekannt
wurde . Hunderte von gleich Unglücklichen , deren Spuren
in der Viermillionenstadt für immer verschwinden, mögen
den gleichen furchtbaren Weg gegangen sein . Tenn die Ver¬
brechergemeinde der Chinesenstadt hat ihre eigene Regier¬
ung , ihre streng geschlossenen Organisationen , die oft und
oft von staatswegen entdeckt und angeblich zertrümmert
worden ist , von der man aber immer wieder einen Zipfel
lüften kann, wenn die zwei großen feindlichen Parteien ,
welche unter den Newyorker Chinesen bestehen , aneinander
geraten . Mit einer Wildheit , gegen die Maffia und Blut¬
rache noch zahm erscheinen, die in Augenblicken groß an-
wächst bis zum Verrate der sorgsarust gehüteten Geheimnisse
und ein Labyrinth menschlicher Verkommenheit zeigt, das
freilich nur bestehen kann, weil es für jede Form von Ver¬
brechen in Newyork gerade unter jenen , die zu seiner
Abwehr berufen sind , käufliche Beschützer gibt .

Mehr als einmal ist — so schreibt man dem „ Neuen
Wiener Tagblatt " — ernstlich der Versuch gemacht wor¬
den, diesen Geheimnissen den Boden zu entziehen . Es ist
im wahren Sinne des Wortes ein doppelter Boden .
Mit Falltüren , unterirdischen Gängen , die unkontrollier¬
bar verschwinden. Als beim Erdbeben von San Francisko
und den darauffolgenden tagelangen Bränden fast die ganze
dortige Chinesenstadt zu gründe ging , fand man Wochen
später unter Schutt und Trümmern , tief in der Erde , eine
zweite, katakombenartige Stadt vor , Vielfach -wird es
in Newyork auch nicht anders sein , denn sonst wäre es un¬
erklärlich, wieso der Arm des Gesetzes, selbst wenn er sich
im ehrlichsten Eifer erhebt , fast immer danebenschlägt.
Was jetzt die Spalten aller Blätter füllt , ist in Newyork
lange kein Geheimnis mehr . Man vergißt nur vorüber¬
gehend daran . Genau so, wie man auch nach dem Fall
Sigel wieder vergessen lernen wird , dien ist nur die Tat¬
sache, schärfer gesagt der Beweis , daß die Missionstätig¬
keit , der sich seit einigen Jahren Damen aus der guten
Gesellschaft mit so viel Eifer zugewandt haben , nicht dem
wahren Gott gegolten hat , daß nicht die gelben Männer ,
sondern die weißen Frauen die „ Bekehrten" gewesen sind.

Auch darüber ist vielfach schon gemünkelt worden . Aber ich
wiederhole : der Respekt vor der Tugend der Amerikanerin
ist so groß , daß man öffentlich erst dann zu zweifeln
wagen darf , wenn schon die furchtbarsten Beweise vorlisgen .
Tenn ebenso wie es verkehrt und durch nichts zu recht -
fertigen wäre, nunmehr in jedem Chinesen die gefährliche
Bestie, zu sehen , ist die Majorität der Amerikanerinnen na¬
türlich in ihrem Denken und Empfinden durchschnittlich
so gesund wie ihre europäische Schwester. Auch die Tugend
der Newyvrkerin wäre zweifellos unanfechtbar , wenn nicht
die Riesenstadt nebst ihren natürlichen Verlockungen so
viele sichere Schlupfwinkel für das Unnatürliche bilden
würde . So mag es kommen, daß das illegitime Laster dem
legitimen über den Kopf wächst . Für diese Seltsamkeit
aber bietet das Chinesenviertel den trefflichsten Nährboden .
Was als Laune einer schwachen Stunde beginnt , endet
da drunten oft im widerlichsten Elend . Man hat tausende
Briefe von weißen Frauen bei dem einzelnen Verführer
gefunden . Jahr um Jahr aber sind Zehn tausende
von weißen Mädchen den Verschlagenheiten jener
Länder zum Opfer gefallen , die es nicht einmal der Mühe
wert hielten , ihren Kopf für die Sicherheit ihres Geschäfts¬
betriebes zu opfern . Hinter dem Fall Elfte Sigel steht noch
etwas wie der Schein von Liebe , Eifersucht, Kampf zweier
Männer um das begehrte Weib . Das erscheint, an den
typischen Fällen der Chinesenstadt gemessen, fast ideal .
Denn was da unten betrieben wird , vom Opiumhandel bis
zum Mord , vom Schacher mit Haifischslossenbis zu jenem
mit Menschenleibern , ist kaltes, leidenschaftsloses, geldgie¬
riges Geschäft, das einen triumphanten Beigeschmack er¬
hält , weil das Opfer so oder so der Hankee ist , der sich
dem Alltag lang dem chinesischen Eindringling weit über¬
legen dünkt, die Dankeelady, die mehr als einmal den
Abscheu darüber nicht unterdrücken kann, daß. sie versehent¬
lich ein Gelber gestreift hat .

Gerichtssaal .
Strafkammer Heilbronn .

Eine jugendliche Diebesbande .
Auf der Anklagebank saßen 5 junge Burschen aus

Kochendorf : 1 . der 17 Jahre alte Bergmannssohn
August Rapp , 2 . dessen 16 Jahre alter Bruder Gottlob
Christian Rapp , 3 . der 15 Jahre alte Hermann Kutt -
ruff , 4 . der 14 Jahre alte Schmiedlehrling Karl Josef
Gottselig , und 5. der 18 Jahre alte Taglöhner Ludwig
Oesterle , die sich wegen Diebstahls zu verantworten hat¬
ten . Daneben saßen zwei Frauen , die 44 Jahre alte Tag -
löhnersehefrau Friederike Halb , die Mutter des Ange¬
klagten Kuttruff , und die 47 Jahre alte Wirtsehefrau Luise
Frank , geb . .Leibfried, von Kochendorf, die sich wegen
Hehlerei bezw . Beihilfe zum Diebstahl zu verantworten
hatten . Tie fünf Burschen hatten ein Komplott geschmie¬
det, dessen Seele der Angeklagte August Rapp war . In
der Zeit von November 1908 bis Januar 1909 sind die fünf
Angeklagten teils gemeinschaftlich, teils abwechslungsweise
allein ca . 8mal in den Keller des Wirts Krebs zum Würt -
temberger Hof in Kochendorf eingeschlichen , wobei jedesmal
einer Wache stand , und haben daraus mehrere Stücke
Rauchfleisch im Gesamtgewicht von 30—50 Pfund , mehrere
Kannen Wein , verschiedene Gläser mit Gsälz und eine
größere Anzahl Eier gestohlen. Tie Diebstähle hatten sie
zur Nachtzeit ausgeführt . Von den gestohlenen Sachen
verbrachten sie teilweise Eier und Rauchfleisch in die Woh¬
nung des Kuttruff , die von dessen Mutter in der Haushalt¬
ung verwendet worden seien . Dias übrige haben die An¬
geklagten miteinander verzehrt und den Wein in einer ande¬
ren Wirtschaft getrunken . Die Angeklagte Luise Frank
soll den Angeklagten zu dem Weindiebstahl eine emaillierte
Kanne gegeben und sie zu dem Diebstahl aufgenruntert
haben . Den Angeklagten August Rapp und Kuttruf wird
weiter zur Last gelegt, daß sie von der Thüre eines Spe¬
zereiladens einen Schlüssel weggenommen haben , um auch
dort einen Diebstahl ausführen zu können. Der Angeklagte
Gottlob Rapp , der während seiner Untersuchungshaft er¬
krankte und ins Spital verbracht wurde , hat dort einem
anderen Kranken seine Kleider weggenommen und ist da¬
mit verduftet . Cr ging nach Hause und hat dort eigene
Kleider geholt und einem Nebenknecht ein Paar Strümpfe
mitgenommen . Ter Angeklagte Gottselig hat in einer
Badeanstalt einem Burschen 1 M 40 Pfg . gestohlen. Tie
fünf Burschen sind geständig , Von den Angeklagten er¬
hielt August Rapp und Hermann Kuttruff wegen
eines Vergehens des schweren und eines Vergehens des
einfachen Diebstahls je eine Gefängnisstrafe von 2 Mona¬
ten 3 Wochen, Gottlob Rapp erhielt eine Gefängnisstrafe
von 1 Monat 18 Tagen , Karl Gottselig erhielt eine Ge¬
fängnisstrafe von 2 Monaten 1 Woche , Ludwig Oesterle
eine Gefängnisstrafe von 2 Monaten 15 Tagen . Tie An¬
geklagte Friederike Hald erhielt wegen Begünstigung eine
Geldstrafe von 10 M , die Angeklagte Luise Frank wurde
fr ei gespr ochen . Die Angeklagten haben , soweit ihre
Beurteilung erfolgte , die Kosten zu tragen . , -

Ueber die Frage der Haftbarkeit des Wirres
bei Unfällen fällte kürzlich die Zivilkammer II . in Mann¬
heim eine wichtige Entscheidung . Bei einer Weihnachtsbe-
schernng eines Vereins begab sich ein Gast durch den dunklen
Nebenraum , dessen Verbindungstüre nach dem Saale ge¬
öffnet aber verstellt war , nach dem vorderen Wirtschafts -
lokale, stürzte aber am Ende des Nebensaales eine Treppe
von 12 Lttufen hinunter , wodurch er einen 'Schädelbruch
und eine Gehirnerschütterung erlitt , die eine Arbeitsun¬
fähigkeit von einem Vierteljahr verursachte . Ter Gast
strengte eine Klage auf Zahlung von 1000 M . Schmerzens¬
geld an und auf Zahlung einer Differenz zwischen seinem
früheren und seinem jetzigen Verdienste in Höhe von 80
Mark monatlich . Ter beklagte Wirt beantragte Klage-
abweisung . Der betr . Verein habe nur den .Hauptsaal ge¬
mietet gehabt . Er (der Kläger ) hätte , als er gesehen hatte ,
daß der Saal mit Gerätschaften verstellt und unbeleuchtet
gewesen sei und für keinen Verkehr nach der vorderen Wirt¬
schaft eingerichtet, sofort wieder nmkehren sollen . Tie Zi¬
vilkammer erkannte auf Klageabweisung mit der Begründ¬
ung , daß ein Gast sich durch ihm unbekannte Räume nicht
dnrchdrängen darf und nach einem Ausgang suchen , von
dem er gar nicht wisse, wohin er führe . Wer dies trotzdem
unternehme , tue dies auf eigene Gefahr .
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Amtliche Kurliste
Forts, der vom 15 . Juli angemeld. Fremden .

Villa Treiber . Olgastr.
Vollhardt , Hr . Oskar, Justizrat, Rechtsanwalt

mit Frau Genr . Nürnberg
David , Frau Frankfurt a . M.

Theodor Volz .
Dünger , Hr . Karl Forchtenberq

Villa Wetzel .
Bernheim , Frau Sofie Stilttgart

Mina Wildbrett We. Rennbachstr.
Fiering . Fr , Marianne Fermersleben

Katharinenftift .
Lutz, Karl Stuttgart

Herrnhilfe .
Stotz , Fr . Salineninspektor Offenau

Krankenheim .
Kaiser, Gottfried ,
Köhler, Michael,
Schnell, Engen
Forner, Stefan
Gerstner, Christian
Lassen , John
Becker, Wilhelm
Eberhardt, Wilhelm
Lutz . Gottlob
Haspel, Michael
Baumhauer, Alfons
Klotz, Ludwig
Harsch, Karl
Lerner, Friedrich
Haas Josef,
Schweizer, Emil

Nlm
Trossingen

Botnang
Heilbronn
Stuttgart
Stuttgart

Geislingen a . St .
Beuren

Deckenpfronn
Köngen
Gmünd

Zell
Göppingen

Oberstadion
Bühlertann

Stuttgart

Der am 16 . Juli angemeld.
Fremden.

In den Gasthöfen :
Gasth . zum Anker .

Gerster, Hr . Hermann , Kfm . Pforzheim
.Kgl. Badhotel .

Pintsch, Frau Geheime Kommerzienrat mit
Bed . Berlin

Feurich, Hr . Hermann , Fabrikbesitzer m Frau
Gem . ! Leipzig

Feurich, Hr . Julius
von Seherr,-Thoß , Hr . Baron Berlin
Kaulla , Frl . Edith Stuttgart
Kaulla , Frl . Margarete
Elhofer , Frl . R ., Hofopernsängerin Karlsruhe
A Gasthaus z. Badischen Hof .
Jung , Hr . Willi , Kfm . Straßburg
Storz, Hr . Messerfabrikant Tuttlingen

> Hotel Belle vne.
! Voigt , Hr . Wilh mit Chauffeur Bremen
Dudon de Wit, Hr . A . Holland
Dudon de Wit, Fr . mit Chauffeur „
de Farange, Hr . R . „

Hotel Kühler Brunnen .
Klein, Hr . C ., Ingenieur Malstatt
Neustadt, Hr . Ernst , Dr phil . Berlin
Puhr , Hr . Ingenieur mit Frau Gem .

Stuttgart
Sanders , Hr . H . , Lehrer Critzum
Folkerk , Hr . E , Lehrer Hatzum
Wiards, Hr . E ., Kfm . Ditzum
Schulte , Hr . G . , Lehrer Neudrop

Hotel « . Villa Concordia .
Walter, Hr Dagobert m . Fr . Gem . Elberfeld

Hoffmann, Hr . Ed . Pforzheim
Hotel Graf Eberhard .

Eisig, Hr . L ., Kfm . mit Frau Gem.
Heilbronn

Rose, Hr Ingenieur mit Frau Gem
Hamburg

Gasth . znr Eintracht .
Baumeister, Hr . Karl, Privatier Stuttgart

Pension Villa Hauselmann .
(Georg Rath) .

Häske, Hr . Hugo , Kgl . Rechnungsrat Zoppot
Simon , Hr. Isidor , Kfm . Frankfurt a . M.
Höcker, Frau Hannover

Hotel Klnmpp .
Friedberg , Hr . Landgerichtspräsident mit Fr .

Gem.
Spier , Hr.
Leffer , Hr.

Moritz
Hannover

Berlin

Möhlenbruck, Hr
Best , Frl .
Thaler , Frau
Nausester, Frau General
Liffmann , Hr . Ernst

Ivan , Bankier mit Fr . Gem
Berlin

Amtsrichter Oberhausen
Wiesbaden

Frankfurt a . M
Berlin

Rotterdam

Hannover
Münchingen

Eccius , Excsllenz Hr . Dr . Wirkt . Geh . -Rat,
Präsident d . Preuß . Justiz-Prüfungs - Com-
mission mit Fam. Berlin

Kock, Hr . Johs . Antofagusta Chile
Fellinger , Hr . Hptm . m . Frau Gem . Saarburg

Gasth . z. wilden Mann .
Mietke, Hr . Otto, Kfm . Berlin
Sorge, Hr . Georg Rixdorf
Sorge, Hr . Oskar „

Hotel Palmengarten .
Müller , Hr . Chr. , Oberamtspfleger mit Frau

Gem . Stuttgart

Kette, Hr . Herm ., Privatier
Hönes , Frau

Hotel Post .
Wieshoff , Hr . Kettwig a . RuhrGaulard, Hr . A . mit Frau Gem.

'
Besancon

Micher, Hr . Albert , Landgerichtsrat Berlin
von Seldeneck , Hr . Baron mit Frau Gem.

Berlin
Hotel Russischer Hof .

Margerie, Frau Wiesbaden
Jllies , Hr . Edgar, Dr . Amtsrichter mit Frau

Gem . Hamburg
Schulmeister, Hr . M . mit Frau Gem . Berlin

Hotel u. Cafe Schmid .
Weidelener, Hr . Josef Eßlingen
Kellermann, Hr . Karl Ansbach
Terjung , Hr . Bürgermstr . Langenburg
Rath, Hr . Friedr , Kfm . Hamburg

Schwarzwaldhotel .
Bungert, Hr . Wilhelm , Beamter Bochum
Rupprecht, Hr . Leonh . Kfm . Nürnberg

Gasth . zur Sonne .
Weber, Hr . F . C . mit Fam .

St . Louis Amerika
Hotel -Pension Stolzenfels .

Pechner, Hr . Schuldirektor mit Frau Gem .
Hamburg

Schäfer , Hr . Dr . Arzt mit Frau Gem
Frankfurt a M.

Gasth . zum Ventilhorn
Kupfer, Frl . Paula , Krankenpflegerin

Nürnberg

LoiiLEt -kroKramm
äos

LöiliFl . Lm ' -Orelwslvr «

AIvIllllA , llou 10 .
abonäs 6 — 7 Ilbr Kurplatz.

1 . Oobur^or -losiasmarsob ( Vrmoomarsob )
2 . Ouvorturo zu „Kgmont"
3 . lsar- Klän ^o , ^Valzor
4 . Intormszzo aus „König llolgs "
5 . Äe ^ erbooriaoa, Kaut .
6 . Oio Kuianzipisrts , Äanurka

kostbovon
Kisnlin
8poiäoi

8eiäs !
8trausg

1) !6U8tllF, ätz» 26 . .lull 1969.
vorm . 8 —9 Ilbr in äor Minkbalto

1 . Oboral : bobo äon Ilsrron äon mäobtigsn König
2 8inkonio Kr . 14 (O - äur)
3 Oobot aus „Kroisobütx "
4 . 8iron6nzauber, V7alzor

uaobmittags von tO/s -
1 . Kaäot/.b^ - Narsob
2 . ,7agä - 0uvorturo ,
3 . Ouaärillo aus „ Agounorbaron"
4 Das zValävögloin, lä^llo lür b' löto- 8olo u .

Ilornguartott ( Herr Ilommal)
5 . 8oonon aus „ Das Olöc-Kloin äss Kromiton "
6 . Valso aoiobatiguo
7 . Kimono , llavan . Intormol/o
8 . ^.rtillsriokouor , Oalopp

Ila ^ äa
XV obor

XValätoukol
5 Ilbr in äsn Vnlagsn .

8trauss
slobul

8trauss

Dopplor
XIaillart
Korona

Voigt
Nöllor

Kgl . Kurtheater
r : Wildbad . ::

Montag , den IS . Juli :

,,Morak «
Komödie in 3 Akten von L . Thoma .

lveinvertretung

Restaurant Lu»' Rvostivitzse
- : : doim Kolio . : : - ^

Empfehle den titl . Kurgästen, sowie der verehrlichen Einwohner¬
schaft meine ' ^ ^

E E Wirtschaft mit Sommerfitz MM
mit neuerbautem Saal (Schwarzwaldstil)

Helles und dunkles Lagerbier . - Naturreine Weine . - Kaffee .
Thee - Chokolade. - Süß - und Sauer -Milch . .

Ls-Its UkL iVLrms §xsi8öll 3U ? 3.§s33sit !
Zcriölüs ?r6inLsrl2immsr .

Es ladet freundlichst ein
H . Schmid-

Telephon Nr . 104 . - - - -- - - - - - Telephon Nr . 104

Gegen hohe Provision
sucht eine erstklassige württemb.
Weingrosthandlung einen tüch¬
tigen Vertreter zum Besuch von
Wirten und Privaten . Solider
Herr , der in Wirtskreisen ein-
gesührt ist , findet bei der vor¬
züglichen Bedienung der Firma
lohnende Beschäftigung. Dlser -
ten unter „B . 227" an
Haasenstein v Vogler ,

I A . -G ., Heilbronn . I

^vätz8-^ II2HiK6.
Verwandten , k^reuncken unck bekannten

nracben wir bisrrnit äie scbrner ^licbe NitteilnnA ,
äab > unsere liebe Natter , Lcbwie ^ ermutter ,
OroH - unä NrAroHrnutter

llA 0dri8tiLlle lüM V«-
beute NittaA 12 blbr , naeb lanAeiri,
sebwerern I^eicken, irn Teller von 74
^sabren sankt versebieclen ist .

blrn stille leilnabrne bitten

Di « Irauornävn ü !ut « rbtiot )Mlou .
W 'iläbaci , 17 . Juli 1909.

Lserä1§U2§ Lw. 4 Ilür .

sem; eorrennki.

: : Hotel zum „Hirschen" in Zürich . : :
Hirschenplatz: S Minuten vom Bahnhof .

Bestemgerichtetes altbekanntes Haus Schöne Zimmer von Fr . 1,50 an .
Speziell gute Küche. — Reelle Weine . — Prima Biere .

' Billigste Preise .
. .

Mittagessen zn 1 Fr . (Suppe, 2 Fleisch und Gemüse ) .
Den titl . Besuchern Zürichs empfiehlt sich bestens :

UmpkeliluuK .
Unterzeichneter empfiehlt sein neu eingerichtetes

^ Iiimonaäe - unä ^
SvUervasser - SvsvIlLtt

und bittet um geneigten Zuspruch.
— — Auf Wunsch wird ins Haus geliefert. — —

KHr. Schmid r Si»>Mmni.

ilbew » echgltlilb
Zu haben in Wildbad bei :

vLuisIIrsidsr
lad ILovskt

König-Karlftr .
Jeden Tag

frische Tafelbutter
und frische Eier

empfiehlt Chr . Batt .

mit vielen Fremdenzimmern ,
sehr rentabel und in günstiger Lage, für Fachmann, spez . Brauerei,
sehr geeignet , ist zu

:: verkaufen. : :
Tausch nicht ausgeschlossen.

Interessenten wollen sich unter der Chiffre „ 100 " bei der Exped .
dies. Bl . melden .

Wohnungsgesuch !
Eine

bestehend in 2 — 3 Zimmer samt
Zubehör, wird für sofort zu mieten
gesucht. — Zu erfragen in der Ex¬
pedition d . Bl . st92.
Einige Zentner alte

Lartvtkelu
zu kaufen gesucht . Von wem ,
sagt die Exped. dies . Z >g . s193

Etwas

für Hoch- und Niederdruck, sind die besten aller existierenden Wasch -
maschienen, mit 2 Jahre Garantie.

Man hüte sich vor Nachahmungen !
Prima Referenzen werden hier am Platze nachgewiesen .

Zu beziehen durch

O . , r
Vertreter für Wildbad :

>VH1l6lm 1 u6tl8l66 ll6r.

tclschenbiev .
Vorzügliches Flaschenbier, hell und dunkel , in großen und kleinen

Flaschen, direkt vom Lagerfaß auf Flaschen gezogen, empfiehlt
v t 2 o 1 , Roiiudaedkrrluvrei .

Ml
hat zu verkaufen

Naher , Kübler.

Klülkltiü
ist frisch eingetroffen und empfiehlt

G . W . Wolt .

lAväorkrrmL IViläbaä .

Heute Nachmittag S Uhr

Lin § l
(b .tr . Leiche.igesang)

im Gasth . zur „Sonne" .
Der Vorstand .

Die
Weinhcrndl'ung

von

Chr. Kemps
kehlt ihr großes Lager in rein¬

gehaltenen

weiß-äRotwemen
Druck und Verlag der Beruh , tzofmannschen Buchdruckerei in Wildbad . Berantw . Redakteur E . Reinhardt , daselbst.
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